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10.05 Uhr: Wintersport – mit Bob-Weltcup
in Winterberg, ca. 15.35 Uhr Rodel-Weltcup
in Sigulda, ca. 15.55 Uhr Bob-EM in Winter-
berg, ca. 16.25 Uhr Skispringen-Weltcup in
Titisee-Neustadt, ca. 17 Uhr Langlauf-Welt-
cup in Val di Fiemme (ZDF)
10.20 Uhr: Ski alpin – Weltcup in Adelboden,
Riesenslalom Herren, 1. Lauf (Euro und ZDF)
11.35 Uhr: Ski alpin – Weltcup in St. Anton,
Abfahrt Damen (Euro und ZDF)
12.45 Uhr: Biathlon – Weltcup in Oberhof,
10 km Verfolgung Damen (Euro und ZDF)
13.25 Uhr: Ski alpin – Weltcup in Adelboden,
Riesenslalom Herren, 2. Lauf (Euro und ZDF)
14.00 Uhr: Fußball – 3. Liga, FC Bayern Mün-
chen II - TSV 1860 München (Bayern 3)
14.00 Uhr: Fußball – 3. Liga, SV Meppen -
1. FC Saarbrücken (NDR und SWR)
14.30 Uhr: Biathlon – Weltcup in Oberhof,
12,5 km Verfolgung Herren (Euro und ZDF)
15.50 Uhr: Skispringen – Weltcup in Titi-
see-Neustadt, Einzelspringen (Euro)
18.30 Uhr: Volleyball – Bundesliga, Helios
Grizzlys Giesen - SWD Düren (Sport1)
18.40 Uhr: American Football – NFL, Wild
Card Round - Colts at Bills (Pro 7)
22.15 Uhr: American Football – NFL, Wild
Card Round - Rams at Seahawks (Pro 7)

SPORT IM TV

BREMER SPORTTERMINE
Fußball
Bundesliga: Bayer Leverkusen - Werder Bremen (Sbd.,
15.30 Uhr)

Handball
2. Bundesliga Frauen: Werder Bremen - HC Leipzig
(Sbd., 19.30 Uhr)

Eishockey
DEL: Krefeld Pinguine - Fischtown Pinguins (Sbd., 17.30
Uhr); Fischtown Pinguins - Krefeld Pinguine (Do., 18.30
Uhr)

Ein Renntag im September
Der Bremer Rennverein möchte ein Zeichen setzen und meldet eine Galoppveranstaltung auf dem Geläuf in der Vahr an

Bremen. Die Planungen laufen – und wenn
nun auch wirklich alles nach Plan läuft, lau-
fen tatsächlich in diesem Jahr mal wieder
Pferde auf der Galopprennbahn in der Bre-
mer Vahr. Der Bremer Rennverein hat bei der
Zwischenzeitzentrale (ZZZ) einen Renntag
für Sonntag, den 12. September angemeldet.
Dort und auch beim Bundesverband Deut-
scher Galopp in Köln. Daniel Krüger, Vize-
präsident des Traditionsklubs, hat den Ter-
min beim Direktorium schriftlich eingereicht
und vormerken lassen.

„Wir wollen ein Zeichen setzen. Und das
ist doch mal eine tolle Nachricht“, sagt Frank
Lenk, der Präsident des Bremer Rennvereins.
Der letzte Renntag in der Vahr hat Karfrei-
tag 2018 stattgefunden, seinerzeit als Ab-
schiedsrenntag und mit rund 7500 Besu-
chern. Der ausrichtende Bremer Rennverein
hatte zum Jahresende 2017 das Gelände räu-
men müssen, nachdem ihm der Pachtvertrag
vonseiten der Stadt aufgekündigt worden
war. Bebauungspläne für das 36 Hektar
große Areal sind inzwischen bekanntlich
vom Tisch, die Bürger hatten sich bei einem
Volksentscheid im Mai 2019 dagegen ausge-
sprochen.

Nun geht es um Konzepte und Ideen, wie
das Rennbahngelände mittel- und langfris-

tig genutzt werden soll. Und an dieser Stelle
kommt neben vielen anderen Interessenten
auch der Bremer Traditionsverein ins Spiel,
der eben seit Ende 2017 ohne Heimstätte ist,
aber weiter um den Erhalt des Areals und für
die Durchführung von Renntagen kämpft.
„Wir sind noch da und geben nicht auf“, sagt
Frank Lenk. „Das ist die Botschaft.“ Eine Bot-
schaft an die Politik, an die Mitglieder, die
dem Klub treu geblieben seien, an die Fans-
zene in der Stadt und im gesamten norddeut-
schen Raum, so Lenk weiter. Für ihn ist der
geplante Renntag mehr als ein Lebenszei-
chen, der 60-Jährige sieht in diesem Vorha-
ben auch „die Chance auf einen Neuanfang“.

Die Zwischenzeitzentrale um Oliver Hase-
mann, die sich um die Übergangsnutzung
des Areals kümmert, hat den angedachten
Termin bereits bestätigt. Der Rennverein hat
also grünes Licht bekommen für sein Vorha-
ben und kann absehbar in die Detailplanung
einsteigen. Es sollen auf jeden Fall mehrere
Rennen stattfinden, die genaue Anzahl ist
indes noch offen, schildert Lenk. Und natür-
lich hoffe man, dass die Veranstaltung mit
Zuschauern stattfinden kann. Zuschauer, die
dann vielleicht auch wieder die Tribüne nut-
zen können, die zurzeit immer noch auf-
grund baulicher Mängel gesperrt ist. „Ich
denke, dass es bis September wieder mög-

lich sein sollte, die Tribüne zu nutzen“, sagt
der Klubchef.

Sorgen bereiten Lenk und seinen Vor-
standskollegen derweil die aktuellen Gedan-
kenspiele um eine Wegeverbindung, die das
Geläuf der Bahn von Nord nach Süd queren
würde. „Eine Unterbrechung des Geläufs ist
eine Gefahrenstelle“, sagt Frank Lenk. Der
Präsident hat der zuständigen Senatorin
Frau Dr. Maike Schaefer dahingehend bereits
seine Bedenken mitgeteilt und hofft nun,
dass der Runde Tisch eben diese Bedenken
hinsichtlich einer solchen baulichen Verän-
derung teilt.

„Wir haben noch viele Dinge zu bedenken
und viele Hindernisse zu nehmen“, sagt
Frank Lenk. „Aber wir sind sehr entschlos-
sen und wollen die Dinge organisatorisch
wieder hochfahren.“ Dazu zählt einerseits
das Sponsoring, andererseits der gesamte
strukturelle Rahmen, der zu solch einem Ga-
lopprenntag gehört. Ein Renntag, an dem üb-
rigens auch die Wettschalter wieder öffnen
sollen. Auch das gehöre dann zu so einer Ver-
anstaltung dazu, sagt Frank Lenk. Der Renn-
verein werde alles tun, um eine gelungene
Veranstaltung zu organisieren. Und dann,
sagt Lenk, hoffe er darauf, dass die Galopp-
sportfreunde in der Region den Renntag an-
nehmen und zahlreich in die Vahr kommen,
„das wäre die passende Antwort“.

Im September sollen
in der Vahr wieder
Pferde laufen. Der
Bremer Rennverein
hat bereits eine
Galoppveranstaltung
angemeldet.
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Bremen. Das Datum steht. „Am 2. Oktober
geht’s los“, sagt Uwe Kirsch. Er ist Betriebs-
leiter des Paradice, der großen Eishalle in
Walle, und blickt schon ganz gespannt auf
die Wiedereröffnung im kommenden Herbst.
Eine große Eis-Disco soll es dann geben, mit
knapp 1000 Besuchern, buntem Licht und
guter Stimmung. Das wird bestimmt eine
tolle Veranstaltung, und so lässt sich die Vor-
freude von Uwe Kirsch auch gut nachvollzie-
hen. Das Problem liegt auf einer ganz ande-
ren Ebene: Derzeit befindet sich das Paradice
eigentlich noch mitten in der Saison. Es
müsste in diesen Tagen regelmäßig voll sein
mit Menschen, die aus purer Lust auf dem
Eis laufen oder ihrem Sport nachgehen. Doch
angesichts des aktuellen Lockdowns läuft
nicht mehr viel. Die große Halle an der Wal-
ler Heerstraße wird am Sonntag geschlossen.
„Ab Montag befinden wir uns im Som-
mer-Modus“, sagt Uwe Kirsch.

Die vorzeitige Schließung ist für ihn die
einzig richtige Maßnahme: „Realistisch kön-
nen wir nicht mehr von einer Öffnung für die
Öffentlichkeit ausgehen.“ Aber diese vorzei-
tige Schließung markiert eben auch das Ende
einer Saison, die Kirsch und seine Mitstrei-
ter im Paradice auf besondere Weise for-
derte. Und die sich nur mit einer bescheide-
nen Sichtweise einigermaßen versöhnlich bi-
lanzieren lässt. „Es lohnt sich jeder Tag,
wenn man sieht, dass die Kinder aufs Eis ge-
hen können“, sagt Uwe Kirsch. Später als
sonst, nämlich erst Ende September, hatte
er diesmal das „Eis gemacht“, wie es unter
Fachleuten heißt. Dabei werden die Kühl-

rohre unter der 1800 Quadratmeter großen
Betonfläche auf minus sechs Grad abgesenkt
und rund 50.000 Liter Wasser aufgebracht.
Daraus wurde nach einigen Tagen eine drei
Zentimeter dicke Eisschicht – das Paradice
war einsatzbereit.

Teilöffnung als Zuschussgeschäft
Am 3. Oktober startete das öffentliche Eis-
laufen, unter Einhaltung der umfangreichen
Hygiene-Regeln. „Und das war eigentlich
auch ganz gut besucht“, erinnert sich Uwe
Kirsch. Er begrüßte auch die Eishockeyteams
der Weserstars und die Eiskunstläufer auf
der Fläche. Bereits am 1. November musste
der Betrieb allerdings wieder eingestellt wer-
den, pünktlich zum zweiten Lockdown, den
die Corona-Pandemie dem Land abver-
langte. „Wir hatten dann zehn Tage zu, um
ein neues Konzept zu erarbeiten“, sagt
Kirsch. Die Öffentlichkeit war fortan zwar

ausgeschlossen, aber gemeinsam mit den ak-
tiven Sportlern wurde nach neuen Lösungen
gesucht – und es wurden welche gefunden.
Ab dem November trainierten sowohl die ge-
samten Mannschaften der Weserstars (dar-
unter fünf Nachwuchsteams mit rund
100 Kindern und Jugendlichen) als auch die
Kaderathleten von 1860 (Eiskunstlauf) auf
einer in drei Abschnitte aufgeteilten Eisflä-
che. Ein Drittel wurde jeweils von zwei Ath-
leten genutzt, und weil man sich ansonsten
auch an die umfassenden Hygieneregeln
hielt, entsprach das Konzept den behördli-
chen Anforderungen. Das Paradice zählte zu
den ganz wenigen Eishallen in Deutschland,
die überhaupt noch genutzt wurden. „Und
wir sind froh, dass es so lange geklappt hat“,
sagt Uwe Kirsch.

Wirklich gerechnet hat sich der Betrieb in
den vergangenen Wochen allerdings nicht.
Selbst wenn zuletzt die Temperatur auf mi-

nus drei Grad erhöht und damit für dünne-
res Eis gesorgt wurde. „Damit haben wir viel
gespart“, so Kirsch. Angesichts der Ausfälle
beim öffentlichen Laufen nahm das Paradice
gleichwohl nur die Mieten der Sportvereine
ein. Sie reichten kaum zur Deckung der Kos-
ten. Das war neben der schlechten Perspek-
tive ein weiterer Grund für das vorzeitige
Ende der Eis-Saison. Auch Uwe Kirsch selbst
hatte die ein oder andere finanzielle Lücke
zu beklagen in letzter Zeit.

Wartezeit bis Anfang Oktober
Er finanziert sich nämlich als Pächter der
Gastronomie und des Eissportshops inklu-
sive eines Schlittschuh-Verleihs – auf Ein-
nahmen musste er in den vergangenen Wo-
chen also komplett verzichten. „Wir hatten
einige Reserven, aber die Kosten laufen ja
weiter“, sagt Kirsch. Er hat mittlerweile die
Corona-Hilfe beantragt und wartet auf posi-
tive Nachrichten.

Zudem ist der Betriebsleiter nun damit be-
schäftigt, das mühsam aufgebrachte Eis wie-
der verschwinden zu lassen. Dazu wird die
Kühlung abgestellt, das Eis mit der Eisma-
schine weg gehobelt und schließlich in der
sogenannten Schneegrube entsorgt. In etwa
drei Wochen ist die Betonfläche dann tro-
cken und steht dem Rollkunstläufern zur
Verfügung. Sie beginnen eigentlich erst im
Mai, nach dem Ende der regulären Eissaison,
könnten nun aber früher starten. Uwe Kirsch
kann sich vorstellen, dass auf Rollen „das
gleiche Hygiene-Konzept wie auf dem Eis“
zum Einsatz kommt. Das gilt es bald zu be-
sprechen. Der Rest ist warten – auf den
2. Oktober 2021.

Gähnende Leere statt Hochbetrieb auf dem Eis: Im Paradice in Walle muss die Winter-Saison vorzeitig beendet werden. FOTO: EISSPORTHALLE PARADICE
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Saison-Aus für die Weserstars
Das Saison-Aus des Paradice ist mit einem Sai-
son-Aus der Weserstars verbunden. „Das ist
leider so“, sagt Andreas Niewiera, Sportlicher
Leiter des Eishockey-Regionalligisten. Aller-
dings fällt ihm die Erkenntnis angesichts der
aktuellen Lage auch nicht gerade schwer: Der-
zeit ist ein Start der Regionalliga nicht abseh-
bar, er ist nicht einmal wahrscheinlich. Schließ-
lich geht es vielen anderen Vereinen ganz
ähnlich wie den Bremern. „In Salzgitter, Tim-
mendorf, Harsefeld und Adendorf wurde auch
bereits abgetaut“, so Niewiera.

Wo kein Eis ist, ist auch keine Regionalliga,
und zudem herrscht aktuell ja auch ein Lock-

down, der jeden Spielbetrieb auf diesem
Niveau verbietet. „Im Januar wäre ein Start
vielleicht noch möglich gewesen, jetzt ist er
Utopie“, meint der Sportliche Leiter. Es sei des-
halb auch keine Option gewesen, sich nach
einer Ausweichspielstätte umzusehen. Nach
der letzten Trainingseinheit an diesem Sonn-
abend soll erst einmal eine Pause folgen. Aber
im März, spätestens im April wollen die Weser-
stars dann mit dem sogenannten Sommertrai-
ning beginnen. Es sieht eine Menge körperli-
cher Aktivitäten vor. Das Eis werden die Spieler
dagegen nicht vor dem kommenden Herbst
wiedersehen. SFY

Sommer-Modus im Winter
Das Eis wird abgetaut, die Saison endet vorzeitig – das Paradice schließt diesen Sonntag

Liga-Pause bis mindestens März

Bremen. Die Handballverbände Bremen
(BHV) und Niedersachsen (HVN) schieben
den Re-Start ihrer gemeinsam betriebenen
Spielklassen weiter nach hinten. Sie hoffen
darauf, dass sie die Saison am 6./7. März fort-
setzen können. Das vermeldete HVN-Ge-
schäftsführer Markus Ernst in der jüngsten
Pressemitteilung seines Verbandes. Der
Plan, die Saison in den Ober- bis hinab zu den
Landesligen Anfang bis Mitte Februar mit
einem mindestens dreiwöchigen Trainings-
vorlauf wieder hochfahren zu können, ist
nicht mehr realisierbar. Der Lockdown
wurde bis Ende Januar verlängert, es musste
nachjustiert werden. Genau genommen wa-
ren es die Mitglieder des HVN-Präsidiums
und die „Task Force Spielbetrieb“. Zu beiden
zählen auch Vertreter des BHV, die für ein er-
neutes Verschieben des Re-Starts votierten.
Im nächsten Schritt soll Jens Schoof, Vize-
präsident Spieltechnik im BHV und im HVN,
für Anfang Februar eine Online-Konferenz
mit den Vereinsvertretern der Ober- und Ver-
bandsligen planen. Hiervon sind auch die
Männer des HC Bremen (Oberliga) und des
ATSV Habenhausen II (Verbandsliga) sowie
die Frauen des SV Werder Bremen II und der
SG Findorff (Oberliga) betroffen. Mit ihnen
sollen die Auswirkungen der zeitlichen Ver-
schiebung besprochen werden.

Im November des vergangenen Jahres hat-
ten sich die Vertreter der Ober- und Ver-
bandsligen auf die Fortführung der Saison
in Form einer Einfachrunde ausgesprochen,
in der die im Herbst 2020 ausgetragenen
Spiele mit berücksichtigt werden sollen.
„Das Vorhaben ist auf jeden Fall noch um-
setzbar, auch bei einem Spielbeginn nach
Anfang März.“ Davon ist Markus Ernst über-
zeugt. Laut der Pressemitteilung werde
außerdem der HVN-Präsident Stefan Hüde-
pohl die Vorsitzenden der einzelnen Ver-
bandsregionen am 30. Januar zu einem Tref-
fen bitten. Das Ziel sei es, Regelungen für die
Landesligen, Landesklassen und den Jugend-
bereich zu besprechen. Und auch, die Regio-
nen für eine landesweite einheitliche Vorge-
hensweise zu gewinnen. Zu guter Letzt rei-
fen im Spielausschuss des HVN derzeit Über-
legungen zur Organisation eines Alternativ-
programms, falls die Entwicklung der Pan-
demie den Verband zum Saisonabbruch
zwingen sollte. So denke die Task Force Spiel-
betrieb über eine kurzfristige Wiederbele-
bung der Pokalwettbewerbe oder über Spiele
auf freiwilliger Basis nach. „Wir müssen nach
vorne gucken“, sagt Monika Wöhler, die Prä-
sidentin des Bremer Handballverbandes.
„Wir hoffen, dass unsere Vereine baldmög-
lichst wieder zum Trainieren in die Hallen
können. Danach wollen wir den Mannschaf-
ten schnellstmöglich die Chance auf Spiele
bieten. Der Handball muss in Bremen weiter
präsent bleiben“, sagt sie.

Handball-Verbände
verschieben Re-Start

von olaF kowalzik


